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LITERATUR UND MEDIENPRAXIS LuM
und Studienschwerpunkt FILMSTUDIEN

Veranstaltungen WS 2011/12
Literatur UND Medienpraxis

Der viersemestrige Master-Studiengang Literatur und Medienpraxis LuM wendet sich an Absolventen vorwiegend geisteswissenschaftlicher Studienfächer. Interessenten sollten bereits erste berufspraktische Erfahrungen (Hospitanz, Praktikum, freie Mitarbeit) in einem einschlägigen Berufsfeld (Presse, Verlag, Rundfunk, Öffentlichkeitsarbeit, Kulturverwaltung) erworben haben. LuM richtet sich somit an Studierende, die den Erwerb von grundlegenden Kompetenzen für eine kultur- und literaturbezogene Tätigkeit in Massenmedien und Kulturinstitutionen anstreben. LuM ist ein fachübergreifender und anwendungsorientierter Master-Studiengang, der unmittelbaren Kontakt zur beruflichen Praxis schafft. Alle Praxisseminare sind nur auf eine begrenzte Anzahl Studierender ausgerichtet. Die Lehrveranstaltungen werden nicht nur von hauptamtlich Lehrenden des Faches Germanistik/Literaturwissenschaft, sondern zu einem wesentlichen Teil von Gastdozenten aus der Berufspraxis der Medien sowie von namhaften Autorinnen und Autoren der Gegenwartsliteratur geleitet. Bereits bestehende Kooperationen mit regionalen Sendeanstalten und Verlagen (WDR, Deutschlandfunk, NRZ, Klartext-Verlag, Rheinische Post u.a.) ermöglichen es, den Studiengang am Leitfaden qualifizierter und kompetenter Berufspraxis und -erfahrung auszurichten.

Nähere Informationen zu LuM siehe Aushang/Info-Broschüre oder online http://www.uni-due.de/literatur-und-medienpraxis/

Poet in Residence
Norbert Scheuer
21.-25.11.2011
Kant, die Provinz und der Roman


Welche Bedeutung hat die Philosophie für das Schreiben von Romanen, das Produzieren von Literatur überhaupt, was sind die Triebfedern, dass jemand sich hinsetzt, um eine Geschichte zu schreiben – Wirklichkeit mit Hilfe von Sprache zu re- und dekonstruieren. Zumindest an diesem Punkt haben Literatur und Philosophie Gemeinsamkeiten, denn beide kommen ohne die natürliche Sprache nicht aus, erzählen insofern Geschichten. Vielleicht ist mit etwas gutem Willen der Aufbau der Kritik der reinen Vernunft als Anleitung zum Schreiben von Geschichten interpretierbar, beginnend von der Anschauung als Grundlage jeglichen objektivierten Wissens, von Erfahrung überhaupt, über die Kategorienlehre, bis hin zur Dialektik der Verstandesbegriffe. Vielleicht liegt in der Mannigfaltigkeit sinnlicher Eindrücke die Grundlage sowohl rationaler Erklärungsversuche von Wirklichkeit, als auch die eher im Phantastischen angesiedelte Produktion von Romanen, Erzählungen, Gedichten.

Poetik-Vorlesungen:

Literatur und Philosophie
Mo., 21.11.
16:30 bis 18:00 Uhr
Bibliothekssaal, Campus Essen, Gebäude R11

Literatur und Provinz
Di., 22.11.
16:30 bis 18:00 Uhr
Bibliothekssaal

Ästhetische Kategorien
Mi., 23.11.
16:00 bis 17:30 Uhr
Bibliothekssaal
Hören und Sehen:

Straßen, Steine und Staub
Lesung
Do., 24.11.
16:30 bis 18:00 Uhr
Casino der Universität, Campus Essen

Ein trefflich rauh Land
Film von Dietrich Schubert
Do., 24.11.
18:00 bis 20:00 Uhr
R11 T00 D01
Norbert Scheuer liest
Literatur im Folkwang
Fr., 25. 11. 
20:00 Uhr 
Hirschlandsaal, Folkwangmuseum, Essen

Schreibwerkstatt

22.11., 10-13 Uhr, Casino

23.11., 10-13 Uhr, Casino

25.11., 10-13 Uhr, R09 S05 B02
Nähere Angaben zum poet in residence folgen unter http://www.uni-due.de/poet/ und werden durch Plakate angekündigt.
Literatur und Medien
Rolf Parr
Mo 10-12
S05 T00 B59
VO

Die Vorlesung zeichnet die Entwicklung des Mediensystems von 1945 bis heute nach, wobei für die thematisierten synchronen Schnitte jeweils nach der Spezifik des Zusammenspiels von Medien und Literatur gefragt wird. - Vorgesehen sind die folgenden Blöcke:
1. Die 1940er Jahre: Die mediale Situation in Deutschland nach 1945; Neuordnung des Verlags- und Zeitschriftenwesens

2. Die 1950er Jahre: Die Gruppe 47 im Mediensystem der Nachkriegszeit; Literatur und Film (am Beispiel Erich Maria Remarque)

3. Die 1950er/1960er Jahre: Wechsel des Leitmediums: Das Fernsehen wird flächendeckend (dazu: Kurt Oesterle: Der Fernsehgast; Christina Bartz: Masse und Medium); Fernsehtheorien, Theorien der Massenmedien (Horkheimer/Adorno, Enzensberger u.a.)

4. Literaturbetrieb und Medien in den 1960er Jahren

5. Literatur und Medien in der Studentenbewegung

6. Ein exemplarischer Fall des Zusammenspiels von Literatur und Medien: Martin Walser und die Medien

7. Die 1960er, 1970er und 1980er Jahre: Mediale Aspekte der Popliteratur; Literatur und Fernsehen

8. Die 1990er Jahre: Neue deutsche Popliteratur im Medienverbund: Zum Reproduktionskreislauf von CD, gedrucktem literarischem Text, Eventlesung, Hörbuch und Autoren-Homepage

9. Die 2000er Jahre (I): Netzliteratur versus Rückkehr zu ›authentischen‹ literarischen Formen wie poetry slams

10. Die 2000er Jahre (II): Literatur, Journalismus und Medien: Das Beispiel »Feuchtgebiete« (Charlotte Roche)

11. Die 2010er Jahre: Wer liest/hört eigentlich noch was? Aktuelle Tendenzen in der Beziehung von Literatur und Medien

Literatur in Einzelmedien
Hanna Köllhofer
Mo 12-14 oder
R11 T05 C59
Mi 10-12
S05 R01 H18
HS


Literatur erscheint in unterschiedlicher medialer Form, die jeweils ihre ganz eigene Poetik schafft. Eines der – neben dem Buch – wichtigsten Einzelmedien für die Literatur ist der Hörfunk. Kaum einer der namhaften Autorinnen und Autoren des letzten Jahrhunderts sowie der letzten Jahre, die sich nicht auch über Hörspiel oder Feature in diesem Medium einen Platz eroberten. So werden wir uns in diesem Seminar dem Medium des Akustischen, der Literatur im Hörfunk, zuwenden. Mitgedacht werden müssen heute neben dem Hörfunk auch andere akustische Erscheinungsformen, die als Zweit-, Neben- oder auch Erstverwertung in Form von Hörbüchern entstehen. Die sogenannte Hörliteratur ist selbst aktuell einer der deutlich anwachsenden Zweige des literarischen Markts, wird doch inzwischen zu fast jedem neuen Buch das Hörbuch gleich mitgeliefert. Grund genug, dies einmal näher zu betrachten.

Die Anfänge dieser Entwicklung liegen bereits gut achtzig Jahre zurück, seit Beginn des Radios in den 1920er Jahren wird Literatur in den unterschiedlichsten Formen für den Hörfunk produziert und gesendet. Hier also beginnt sich die Tradition herauszubilden, die heute in den Hörbuchabteilungen prosperiert und in den diversen Hörfunkprogrammen trotz aller Untergangsszenarien immer weiter produziert und gesendet wird. Nach einem kurzen historischen Überblick sollen die unterschiedlichen Gattungen (Hörspiel, Feature, Klangkunst, Hörbuch) und ihre medialen wie literaturhistorischen Kontexte näher betrachtet werden.

Exemplarisch an verschiedenen Hörwerken werden wir uns mit folgenden Fragen beschäftigen: Was ist das Spezifische an Akustischer Literatur? Mit welchen Mitteln arbeitet diese Kunstform? Gibt es besondere Kriterien, diese Audioliteratur zu analysieren? Existiert so etwas wie eine Hörphilologie? Welche Entwicklungsschritte lassen sich verzeichnen? Welche Form von Interdisziplinarität ist in der Beschäftigung mit Hörwerken notwendig? Wie sehen die aktuellen Tendenzen dieser Kunstform aus?

Für erste Literatur und Hörbeispiele steht ein Semesterapparat zur Verfügung.
Literaturbetrieb in Theorie und Praxis
Rolf Parr
Di 10-12
S05 T00 B59
HS

Das Seminar behandelt Tätigkeitsfelder und Anforderungsprofile des gegenwärtigen Literaturbetriebs, indem es den Weg eines literarischen Textes vom Autor bis hin zu Leser, Medien, Literaturkritik, Kulturinstitutionen usw. verfolgt. Dabei gilt es, neben ästhetisch-literarischen und medialen Rahmenbedingungen auch ökonomische Aspekte sowie die wichtige Frage der Medienkonkurrenz in den Blick zu nehmen. - Theoretische Zugriffe auf den Literaturbetrieb ergeben sich zum einen über die Feldtheorie Pierre Bourdieus, zum anderen über die Systemtheorie Niklas Luhmanns.

Eine Arbeitsbibliographie wird zu Semesterbeginn zur Verfügung gestellt. – Zur ersten Orientierung können dienen: Arnold, Heinz Ludwig (Hrsg.): Literaturbetrieb in Deutschland. 3. Aufl., Neufassung. München: Edition Text + Kritik 2009 (zur Anschaffung empfohlen). - Plachta, Bodo: Literaturbetrieb. Paderborn: Fink 2008 (zur Anschaffung empfohlen). – Schnell, Ralf: Die Literatur der Bundesrepublik: Autoren, Geschichte, Literaturbetrieb. Stuttgart: Metzler 1986. – Schütz, Erhard (Hrsg.): Das BuchMarktBuch: der Literaturbetrieb in Grundbegriffen. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt 2005. – Uschtrin, Sandra/Hinrichs, Heribert (Hrsg.): Handbuch für Autorinnen und Autoren: Informationen und Adressen aus dem deutschen Literaturbetrieb und der Medienbranche. 7., völlig überarbeitete und erweiterte Auflage. München: Uschtrin 2010.
Literaturbetrieb in Theorie und Praxis
Thomas Ernst
Do 10-12
R11 T05 C75
HS

Zunächst werden wir die Frage, was der Literaturbetrieb denn überhaupt ist, durch die Auseinandersetzung mit Theorien des Literaturbetriebs wie jenen von Theodor W. Adorno, Pierre Bourdieu und Michel Foucault zu beantworten versuchen. Anschließend wenden wir uns verschiedenen Figuren und Feldern des Literaturbetriebs zu, u.a. den Autoren, den Verlagen, der Literaturförderung und der Literaturkritik. Hier werden wir auch einzelne Gäste aus der Praxis des Literaturbetriebs im Seminar begrüßen, insbesondere aus dem Buchhandel und dem Bibliothekswesen. Schließlich widmen wir uns der zunehmenden Digitalisierung des Literaturbetriebs und den dadurch ausgelösten fundamentalen Veränderungen. Dazu zählen beispielsweise neue literarische Formate, die im Kontext der E-Books, der Weblogs und der Hörbücher entstehen, wie auch die spezifischen Aufmerksamkeitsökonomien des Internets, die für die Distribution von Literatur eine zunehmende Bedeutung gewinnen.
Standardwerke zum Literaturbetrieb: 
Arnold, Heinz Ludwig/Beilein, Matthias (Hrsg.): Literaturbetrieb in Deutschland. München: text + kritik, 2009. – Neuhaus, Stefan: Literaturvermittlung. Wien: Huter & Roth, 2009. – Plachta, Bodo: Literaturbetrieb. Paderborn: Fink, 2008. – Uschtrin, Sandra/Hinrichs, Heribert (Hrsg.): Handbuch für Autorinnen und Autoren. Informationen und Adressen aus dem deutschen Literaturbetrieb und der Medienbranche. München: Uschtrin, 2010.

Aktuelle Beiträge zur Digitalisierung der Literatur: 
Hartling, Florian: Der digitale Autor. Autorschaft im Zeitalter des Internets. Bielefeld: transcript, 2009. – Ernst, Thomas: Das Internet und die digitale Kopie als Chance und Problem für die Literatur und die Wissenschaft. Über die Verabschiedung des geistigen Eigentums, die Transformation der Buchkultur und zum Stand einer fehlgeleiteten Debatte. In: kultuRRevolution. zeitschrift für angewandte diskurstheorie, 28. Jg., Heft 57 (2009), S. 29-37 [online unter: http://www.thomasernst.net/ThomasErnst-InternetLiteratur%28kRR57%29.pdf].
Audiovisuelle Grundlagen und Formate
Peter Liffers
Block: 29.-30.10./10.-11.12
R11 V03 H54
oder 15.-16.10./26.-27.11.
HS 

Dokumentarische Formate im Fernsehen, z.B. Berichte und Reportagen vermitteln meist Vorgänge, Personen und Sachverhalte als scheinbar authentische Ereignisse: Der Zuschauer nimmt an, dass das, was ihm die Kamera zeigt, dem entspricht, was er selbst vor Ort gesehen hätte. Die Tatsache, dass es sich bei Film- und Fernsehinhalten um bewusst gestaltete audiovisuelle Konstruktionen handelt, tritt dabei oftmals in den Hintergrund.

In dem Seminar soll es zunächst darum gehen, diese audiovisuellen Konstruktionen als solche zu erkennen. Dabei werden Elemente der Bild- und Tongestaltung sowie deren Montage eine Rolle spielen. In der praktischen Auseinandersetzung werden Grundlagen der Filmtechnik (Kamera, Licht, Ton) und des Videoschnitts in AVID vermittelt. In Anwendung des Gelernten soll im laufenden Semester von den Studierenden in Zweierteams ein zweiminütiger Beitrag erstellt werden.

Zeitungspraxis – Wie man Zeitung macht
Manfred Strecker

Do 12-15
V13 S03 C29
oder Mi 12-15
R12 R05 A84

HS

Nachrichten auswählen und bewerten; Themen erspüren; selbst recherchieren oder Kollegen beauftragen; Experten befragen; Kommentare einfordern; Bilder suchen, beschneiden, beschreiben; Artikel platzieren, betiteln, redigieren – die redaktionelle Arbeit an einer Zeitung ist ein vielseitiger Prozess aus routinierten Entscheidungen, aus glücklichen Einfällen, ärgerlichen Missgriffen und aus lässlichen Kompromissen, die von den Redaktions-Schlusszeiten unerbittlich diktiert werden. Eine Zeitung ist im günstigen Fall nur ein optimales Produkt, das Nachrichtenlage, Zeitungsstruktur, publizistische Ausrichtung, unterstellte Publikumserwartungen, die tägliche redaktionelle Aushandlung von Themengewichtung und das professionelle Selbstverständnis zulassen.

Im Seminar werden wir die Struktur von regionalen und überregionalen Tageszeitungen untersuchen, redaktionelle Entscheidungsprozesse nachvollziehen und einzelne Arbeitsschritte üben. Mithilfe von Agenturmaterial werden wir die Erstellung der ‚Seite 1‘ einer Tageszeitung simulieren.
Verlagpraxis
Rolf Parr

Mo 14-17
V15 R01 H63
HS

Fragt man Studierende der Literatur- und Medienwissenschaft nach Berufsoptionen, dann wird immer wieder auch das Feld der Verlage genannt. Allerdings geschieht das meist ohne genaueres Wissen darüber, wie die Arbeitsabläufe in Verlagen heute aussehen und welches medien- und literaturwissenschaftliche Wissen dabei gefragt ist. Gleiches gilt für das Spektrum der Arbeitsfelder: Kaum jemand hat eine Vorstellung von den für eine erfolgreiche Tätigkeit im Verlagswesen nötigen Kompetenzen.

Erarbeitet wird im Seminar daher zunächst ein vertieftes Wissen des Funktionierens moderner Verlage (organisatorische Struktur, ‚Programm‘ als eigentliches Kapital des Verlags, ökonomische und gesellschaftlich-kulturelle Rahmenbedingungen, Öffentlichkeitsarbeit), bevor dann einzelne Arbeitsfelder in Verlagen, die für Absolventen medien-, literatur- und kulturwissenschaftlicher Studiengänge interessant sind, näher in den Blick benommen werden.

Einen dritten Block bildet im Anschluss daran die Vermittlung einiger grundlegender Kompetenzen für die Arbeit in Verlagen: das Redigieren von Texten, das Überarbeiten nach Satzvorgaben, die Einrichtung von Texten für den Druck, das Zusammenfassen von Inhalten für Klappen- und andere Nebentexte, das für das Zusammenspiel von Satz und Druck nötige technische Wissen, das Erstellen von Flyern und Werbezetteln für neue Bücher und anderes mehr.

Geplant sind zum Semesterende hin begleitende Exkursionen zu Verlagen mit ganz unterschiedlichem Profil.

Zur Anschaffung empfohlen:

Lucius, Wulf D. von: Verlagswirtschaft. Ökonomische, rechtliche und organisatorische Grundlagen. 2. Aufl., Konstanz: UVK 2007 (UTB).

Zur weiteren vorbereitenden Lektüre:

Jäger, Georg: Keine Kulturtheorie ohne Geldtheorie. Grundlegung einer Theorie des Buchverlags. In: Siegfried J. Schmidt (Hrsg.): Empirische Literatur- und Medienforschung. Beobachtet aus Anlass des 10jährigen Bestehens des LUMIS-Instituts 1994. Siegen: Universität GH Siegen 1995 (LUMIS-Schriften Sonderreihe, VII), S. 24-40. – Schneider, Ute (Hrsg.): Das Lektorat – eine Bestandsaufnahme. Beiträge zum Lektorat im literarischen Verlag. Wiesbaden: Harrassowitz 1997 (Mainzer Studien zur Buchwissenschaft, Bd. 6).

Verlagspraxis
Hermann Cölfen

Fr 12-15
R12 T04 F14
HS

In diesem Seminar werden Sie in die Arbeitsprozesse und -tätigkeiten des hiesigen Universitätsverlags Rhein-Ruhr eingeführt – einem unabhängigen wissenschaftlichen Kleinverlag. Sie erfahren etwas über die Arbeit mit Autoren, die Textarbeit (Textbeurteilung, -korrektur, -erarbeitung), die Buchherstellung (Projektkalkulation, Rechtsfragen, Satz und Druck), den Vertrieb, Werbung und Pressearbeit.

Sie erhalten die Möglichkeit, einzelne Tätigkeiten an Beispielen zu erproben. (Text-)Übungen sollen helfen, einzelne Arbeitsabläufe kennenzulernen.

Radiopraxis
Gisela Cäsar

Di 14-17
R11 V03 H28

HS

Möchten Sie eine Geschichte im Radio erzählen? Ohne spektakuläre Enthüllungen? Trotzdem sollen Zuhörer und Zuhörerinnen ‚ganz Ohr‘ sein? Dann lassen Sie akustische Bilder entstehen. Bereiten Sie Alltäglichkeiten aus anderen Blickwinkeln auf. Bieten Sie eine Kostprobe ihrer Betrachtungsweise eines Themas. Neben der Themenfindung ist die praktische Umsetzung Gegenstand in dem Seminar der praktischen Radioarbeit. Praxis wird da wortwörtlich genommen, denn am Ende soll jeder Teilnehmer, jede Teilnehmerin ein kleines Feature erstellt haben. Erarbeitung des Themas, Strukturierung des Beitrags und Umsetzung der verschiedenen radiophonen Elemente sind Gegenstand des Seminars. Im Medienzentrum werden Sie die technischen Geräte bedienen lernen, um auch selbständig die digitale Schnitttechnik durchführen zu können. Außerhalb der Seminarzeiten sind Absprachen für individuelle Arbeit an den Geräten möglich. Das Seminar findet statt in Zusammenarbeit mit Jochen Ehlert und Ralf Wassermann (ZIM).
Fernsehpraxis: Schrift im öffentlichen Raum
Andreas Erb/Peter Liffers

Do 9-12
R09 T07 D33
Blocktermine: 4.12./21.1./5.2.
R11 V03 H54

HS

"§303 StGB und/oder „Zauberinstrument" – Vandalismus und/oder Kunst – urban street art und/oder bloßer thrill... Die Reihe der Oppositionen lässt sich leicht verlängern: Graffiti ist nicht nur im öffentlichen Raum präsent, sondern wird in den Alltagsmedien bis in die Kunst-/Kulturtheorie kontrovers diskutiert. – Dies ist jedoch nur ein Zugang, wenngleich der schillerndste, zum Gesamtthema des Seminars. Schrift im öffentlichen Raum sucht nach städtischen Kommunikationsformen, nach Verknüpfungen von Urbanität und Literalität, von Architektur und Zeichenwelt, von privater Mitteilung und öffentlichem Verkehr (und umgekehrt) – Ausdrucksformen zwischen kapitalistischer und anarchischer Praxis.
Das Seminar stellt einige Filme, zudem theoretische und literarische Texte zum Thema zur Diskussion, will damit ein kritisches Bewusstsein und einen differenzierenden Blick im Umgang mit diesem Alltagsphänomen schaffen. Dies wird dann Voraussetzung sein für die filmische Annäherung an das Thema, die in Magazinen zusammengefasst und öffentlich gezeigt werden.
Ein Reader steht im Copyshop Schug & Real (Reckhammerweg 4) zur Verfügung.

Die Teilnahme an der Begleitveranstaltung „Nicht nur fürs Auge...“ ist obligatorisch.

Fernsehpraxis: Erinnerungskultur
Hanna Köllhofer/Peter Liffers

Di 11-14
R12 R06 A84
Blocktermine: 3.12./22.1./4.2.
R11 V03 H54
HS

„All unser Wissen haftet an Orten. Wir kommen ohne Bilder von Schauplätzen, an denen sich alles ereignet hat, nicht aus. History takes place." Angeregt von diesen Sätzen Karl Schlögels soll im Seminar dem Zusammenhang von Wissen, Raum und Erinnerung nachgegangen werden. Wie und wo materialisiert sich Erinnerung? Wie wird ein Raum zum Gedächtnisort? An welchen Orten verbirgt sich Wissen? Wie lässt sich dieses filmisch einfangen?

Über theoretische Texte soll sich dem Phänomen der Erinnerung, seinen Bedingungen und Facetten, angenähert werden, ehe der Erinnerung und den Erinnerungsorten in filmischen Kurzbeiträgen nachgespürt wird.
Ein Reader wird zu Beginn des Semesters zur Verfügung gestellt.

Die Teilnahme an der Begleitveranstaltung „Nicht nur fürs Auge...“ ist obligatorisch.

Nicht nur fürs Auge
Andreas Erb

Do 18-20
R11 T00 D01
HS

In einer Filmreihe stellen wir Arbeiten vor, die im Rahmen der LuM-Veranstaltungen des letzten Sommersemesters entstanden sind und sich thematisch mit Literatur und Kultur des Ruhrgebiets beschäftigen. Außerdem zeigen wir die ersten Filme, die als LuM-Masterarbeiten eingereicht wurden. Schließlich werden Produktionen von verschiedenen Filmemachern zu sehen sein – besonders aufmerksam machen möchten wir deshalb auf die Abende zum Dokumentarfilm mit Stefan Schell (Karlsruhe und Essen), Rainer Komers (Mülheim an der Ruhr und Berlin), Dietrich Schubert (Kronenburg/Eifel), Uli Nowitzky (Dortmund) und Sergio Fant (Essen).
27.10.
com.POTT  1 & 2


studentische Arbeiten aus dem Sommersemester 2011

3.11.
Stefan Schell (Karlsruhe und Essen)

geteiltes sprechen. Ein Film über Händl Klaus
10.11.
Rainer Komers (Mülheim adR und Berlin)


Seseke classic und Kobe

17.11. 
Carla Gottwein (Essen)

Ernst Meister heute: mehr als Erinnern (LuM-Masterarbeit)
24.11. 
Dietrich Schubert (Kronenburg/Eifel)

Ein trefflich rauh Land

in Verbindung mit der Lesung von Norbert Scheuer: Straßen, Steine und Staub, 16:30 bis 18:00 Uhr im Casino der Universität, Campus Essen
1.12.
com.POTT  3 & 4


studentische Arbeiten aus dem Sommersemester 2011

8.12.
Uli Nowitzky (Dortmund)


Sehen = Verstehen? Film-Design und Videojournalismus 
19.1.
Sergio Fant (Essen)


Programming Documentaries - die Arbeit des Filmkurators

26.1.
Timo Hertel / Morten Hübbe (Essen)


Extrawurst mit Sahnehäubchen - Essen und Ästhetik (LuM-Masterarbeit)
Matthias Conrads (Essen)
Der Grugapark in Essen (LuM-Masterarbeit)

außerdem:

Überraschungsfilm zur Ästhetik des Ekels (LuM-Masterarbeit)
Archiv-Arbeit
Erb/John/Köllhofer

10.-14.1.2012
Berlin

Vorbesprechung: 26.10., 17-19 Uhr
R12 R03 A93

Das Milieu, der Ort, die Straße, in der der einzelne Mensch lebt, bildet den Rahmen, der Form und Inhalt gemeinsamer Erinnerung begrenzt und bedingt. Die historischen Deutungs- und Wahrnehmungsmuster ergeben sich aus dem Zusammenspiel des persönlichen Gedächtnisses und der gemeinsamen, kollektiven Erinnerung (M. Halbwachs). Berlin fordert dazu auf, sich gemeinsam öffentlichen Erinnerungsräumen zu nähern: Berlin wird uns als kulturelles Archiv dienen.

Auf der Exkursion soll sich in einzelnen Arbeitsgruppen den Erinnerungsräumen und -fragmenten angenähert und Konzepte intermedialen Erinnerns (wie Stadtführungen, Ausstellungen, Feature) entwickelt werden. Ausgewählte Texte zur Vorbereitung werden zu Beginn des Semesters bereitgestellt. Die Recherche und Erschließung realer Erinnerungsorte findet in Berlin statt.

Mögliche Themen und Wege werden sein: Bibliotheken in Berlin; Peter Weiss und das Pergamonmuseum; Brecht-Weigel-Gedenkstätte, Dorotheenstädtischer Friedhof, Deutsches Theater, Berliner Ensemble; Jüdisches Leben, Holocaust- und Schwulen-Denkmal, Neue Wache, Jüdisches Museum; das akustische Berlin: DeutschlandRadio, Deutsches Rundfunkarchiv, Audio-Guides; Journalistisches Berlin: lesen, sehen, schreiben; Literaturszene Prenzlauer Berg u. a.
Archiv-Arbeit
Michael Peter Hehl

22.10.11
R12 S03 H20

26.11.11
R12 T04 F14

17.12.11
R12 S03 H20

14.1.12
R12 V05 D81
HS/BS

Das Arbeiten mit unveröffentlichten Quellen, die in Literaturarchiven aufbewahrt werden, gehört seit jeher zum Kernbereich kultur- und literaturwissenschaftlicher Forschung. Als Institutionen des kulturellen Gedächtnisses erfüllen Literaturarchive zugleich eine zentrale Funktion für das literaturhistorische Überlieferungsgeschehen. Vor diesem Hintergrund werden im Seminar grundlegende Techniken des Arbeitens in Literaturarchiven vermittelt und dabei unter kultur- und medientheoretischen sowie historischen Gesichtspunkten reflektiert. Am Ende der Veranstaltung sollen die Studierenden dazu in der Lage sein, eigene archivbezogene Projekte zu literatur- und kulturwissenschaftlichen Themen systematisch planen und durchführen zu können.
Zur Vorbereitung sei empfohlen:

Brenner-Wilczek, Sabine / Cepl-Kaufmann, Gertrude / Plassmann, Max: Einführung in die moderne Archivarbeit. Darmstadt 2006.

Ein Reader mit grundlegenden Texten zu Archivpraxis und Archivtheorie wird zu Seminarbeginn zur Verfügung gestellt.

Theater – jetzt! Aktuelle Tendenzen des Gegenwarttheaters
Andreas Erb

Do 16-18
R12 T03 F87
HS

Eingeladen zum Seminar sind all diejenigen, die Interesse am Gegenwartstheater haben, die bereit sind, sich Inszenierungen, auch (Seh-)Gewohnheiten durchbrechende, anzusehen und sich ernsthaft im Seminargespräch damit auseinanderzusetzen. Ziel des Seminars ist es, gegenwärtigen Tendenzen des Theaters und der Dramatik nachzuspüren und kritisch zu beleuchten.
Gleichzeitig besteht die Möglichkeit, kleinere Textformen auszuprobieren, in denen über Theater geschrieben wird; die Texte werden alle individuell besprochen und sind ggfs. auch Bestandteil der Seminarsitzungen.

Das genaue Programm kann erst zu Beginn des Semesters festgelegt werden und hängt von den Spielplänen der Theater der Region ab. Unabdingbar für die Organisation des Seminars ist eine persönliche Anmeldung bei mir bei Frau Fleischer-Pantazis (R12 R05 A36, bis zum 26.9. im Container 3.1), bei der auch eine Anzahlung von 30 € für Theaterkarten hinterlegt werden muss. [Gesamtkosten des Seminars: Hängt ebenfalls von den Eintrittspreisen der unterschiedlichen Theater ab]
Kolloquium: Dissertationen, BA- und MA-Arbeiten
Rolf Parr
Di 16-18
R09 S04 B02
KO1

Das Kolloquium richtet sich an diejenigen Studierenden, die gerade ihre MA-Arbeit oder Dissertation schreiben. Den Teilnehmern soll mit dem Kolloquium ein Rahmen geboten werden, um Fragestellung und Stand ihrer Projekte vorzustellen und zu diskutieren. Weiter werden auf Wunsch auch Probleme des wissenschaftlichen Schreibens, der Selbstorganisation usw. erörtert. Das Kolloquium findet alle 14 Tage zweistündig statt. Die genauen Sitzungstermine werden mit den Teilnehmern in der ersten Semesterwoche abgesprochen.

Für den Masterstudiengang „Literatur und Medienpraxis“ gilt die Veranstaltung als das in der Studienordnung verankerte obligatorische Masterkolloquium.

Filmstudien

Hinweise zum Studienschwerpunkt Filmstudien
Innerhalb der Germanistik/Literaturwissenschaft gibt es eine „Einführung in die Filmwissenschaft“ als Pflichtveranstaltung für die Studiengänge LGyGe/BK und BA. Das Seminar vermittelt die wesentlichen Analysefähigkeiten sowie Einstiege in die Filmgeschichtsschreibung und die Filmtheorie. 

Filmseminare mit filmhistorischer, medientheoretischer, kulturwissenschaftlicher und/oder intermedialer Ausrichtung ergänzen das weiterführende Lehrangebot. Das Einführungsseminar ist prinzipiell Voraussetzung für die Teilnahme an Filmseminaren, doch in Einzelfällen ist auch eine Belegung ohne die „Einführung in die Filmwissenschaft“ möglich. Dies wird in den Veranstaltungskommentaren ausgewiesen.  

Koordination und Studienberatung – R12 R05 A48 / Tel.: (0201) 183-3419:

Dr. Nia Perivolaropoulou
nia.perivolaropoulou@uni-due.de
Sprechstunde: Do 16.30-17.30

Peter Ellenbruch M.A. 

peter.ellenbruch@uni-due.de
Sprechstunde: Do 11-12

Sekretariat:

Stefanie Fleischer-Pantazis/Vertretung: Maren Heim
R12 R05 A36 / Tel.: (0201) 183-4190 / Fax: (0201) 183-3347

Einführung in die Filmwissenschaft
Nia Perivolaropoulou

Mi 12-14
R12 R05 A69
PS2


Für die Filmwissenschaft stellt die Analyse von Filmen den Schnittpunkt von ästhetischen/systematischen und historischen Betrachtungen dar. Ziel des Seminars ist es, ein methodisches Instrumentarium der Filmanalyse zu vermitteln (inkl. der analytischen Beschreibung der Filmbilder und der narrativen Strukturen), um die Fähigkeit zu schärfen, Film in seiner Spezifität wahrzunehmen. Parallel werden grundlegende Texte der Filmtheorie gelesen und in Verbindung mit der analytischen Betrachtung gebracht. Ebenso wird durch die Materialauswahl ein Einblick in filmhistorische Vorgehensweisen vermittelt. Zur Veranstaltung wird ein Reader angeboten. Die Einführung ist Voraussetzung für die Teilnahme an allen Filmseminaren. 

Einführung in die Filmwissenschaft
Nia Perivolaropoulou
Mi 10-12
V15 R03 G61
PS2


Kommentar: siehe oben
Einführung in die Filmwissenschaft
Peter Ellenbruch

Do 12-14
V15 R01 H61
PS2


Kommentar: siehe oben

Einführung in die Filmwissenschaft
Peter Ellenbruch

Fr 10-12
R11 T06 C84
PS2


Kommentar: siehe oben

50 Jahre Oberhausener Manifest
 – Umbruchszeiten im Kino der BRD
Peter Ellenbruch

Do 16-18
R11 T06 C84
HS


Im Februar 2012 jährt sich die Verkündung des Oberhausener Manifests zum 50. Mal. Innerhalb der deutschen Filmgeschichte gilt dieses Datum nach wie vor als Zäsur, als Anfangspunkt der bundesdeutschen Debatte um einen „Neuen deutschen Film“. Neben der zu erwartenden Retrospektive auf den Kurzfilmtagen Oberhausen 2012, kann der Jahrestag zum Anlass genommen werden, um ein Stück westdeutscher Filmgeschichte der 1960er Jahre zu reflektieren, da die aktuelle Filmgeschichts- und -erzählforschung genau jene Periode und die Auswirkungen des Oberhausener Manifests neu kontextualisiert. Der Begriff vom „Neuen deutschen Film“ (bzw. „Jungen deutschen Film“) wird genauso zu hinterfragen sein, wie die Definition zum „alten deutschen Film“, der 1962 von den Unterzeichnern des Manifests für tot erklärt wurde. Dabei wird eine Betrachtung des damaligen europäischen Kinozusammenhangs nötig werden, wie auch eine Untersuchung der Folgedebatten, die bis heute Auswirkungen auf Filmwirtschaft und Erzählstrukturen im Kino haben. Zum Ausblick bietet sich eine Diskussion zur aktuellen Lage des deutschen Kinos an, welches innerhalb der letzten 10-15 Jahre – auch ohne Manifest – oft wieder „Junger deutscher Film“ genannt wurde.

Literatur:

Sabine Hake: Film in Deutschland. Geschichte und Geschichten seit 1895. Reinbek: Rowohlt 2004.

Tim Bergfelder: The German Cinema Book. London: BFI 2002.

Joe Hembus: Der deutsche Film kann gar nicht besser sein. Ein Pamphlet von gestern, eine Abrechnung von heute. München: Rogner und Bernhard 1981.

Rainer Lewandowski: Die Oberhausener. Rekonstruktion einer Gruppe 1962-1982. Diekholzen: Regie Verlag 1982.

Gerhard Bliersbach: So grün war die Heide. Die gar nicht so heile Welt im Nachkriegsfilm. Weinheim: Beltz 1994.

Die Biographie im Film
Nia Perivolaropoulou
Do 10-12
R12 R05 A69
HS

Biographien, populärer oder gelehrter Natur, sind eine äußerst erfolgreiche Gattung – auch auf der Leinwand. Dieser Erfolg dauert bis heute an und betrifft sowohl Biographien historischer Personen oder Figuren, egal ob sie berühmt sind oder nicht, als auch die Lebensgeschichte fiktionaler Personen. Dabei sind Biographien jedoch immer zugleich – auch wenn sie den Anspruch haben, das Leben einer historischen Figur darzustellen – eine Konstruktion. Fiktionalität kennzeichnet jede biografische Erzählung, dies gilt auch für die des Historikers. Gleichzeitig impliziert jede erzählte Darstellung des Lebens einer Person einer Auffassung sowohl vom Individuum, wie auch von der Relation zwischen Individuum und Gesellschaft. Aus diesem Grunde wurde die Biographie im 20. Jahrhundert Untersuchungsgegenstand verschiedener Disziplinen – der Philosophie, Geschichte oder Soziologie und nicht zuletzt der Literaturwissenschaft. Das Seminar wird den Eigenarten der filmischen Darstellung einer Lebensgeschichte nachgehen und dadurch die Frage nach einer medienspezifischen Reflexion biographischer Erzählungen aufnehmen.

Folgendes Buch soll vor Beginn des Seminars gelesen sein:
Natalie Zemon Davis: Die wahrhaftige Geschichte der Wiederkehr des Martin Guerre. Berlin 2004

Ein Reader mit zu besprechenden Texten ist Anfang Oktober im Copyshop am Reckhammerweg verfügbar.

Voraussetzung für die Teilnahme am Seminar ist die genaue Kenntnis folgender Filme:
Orson Welles: CITIZEN KANE (USA 1941)
Martin Scorsese: RAGING BULL (USA 1980)
Sofia Coppola: MARIE ANTOINETTE (USA 2006)

sowie die Teilnahme an der Einführung in die Filmwissenschaft
Filmgenres: Das Melodrama
Nia Perivolaropoulou

Do 12-14
R12 R04 A89
HS

Das Melodrama gehört zu den Genres, die die Kinogeschichte geprägt und den Ruhm Hollywoods ausgemacht haben. Dabei knüpft das Kino im 20. Jahrhundert an eine populäre literarische Gattung an, die einen tiefen Einfluss auf die Entwicklung des Romans im 19. Jahrhundert ausgeübt hat, und wandelt jene zugleich um. Das Kino schafft eine eigene Welt des Melodramas, die im Laufe der Filmgeschichte verschiedene Ausformungen erlebte, auch wenn bevorzugte Themen, typische Konflikte und insbesondere musikalische Motive regelmäßig wieder aufgenommen wurden. Frauen –  von großen Stars verkörpert – stehen so häufig im Mittelpunkt dieser filmischen Welt, dass die Bezeichnung „Women's Picture“ zum Synonym für das „Melodrama“ wurde.
Ziel des Seminars ist es, sich dieser Welt anzunähern, seine Ästhetik zu untersuchen und die Stationen seiner Geschichte zu markieren.
Literatur:

Hermann Kappelhoff: Matrix der Gefühle. Berlin 2004.
Frank Kelleter (Hrsg.): Melodrama! The mode of excess from early America to Hollywood. Heidelberg 2007.
Ben Singer: Melodrama and Modernity Early Sensational Cinema and its Contexts. New York 2001.

Voraussetzung für die Teilnahme am Seminar ist die Kenntnis folgender Filme:
Douglas Sirk: WRITTEN ON THE WIND (USA 1956).
Clint Eastwood: THE BRIDGES OF MADISON COUNTRY (USA 1995).
Stephen Daldry: THE HOURS (USA 2002).

sowie die Teilnahme an der Einführung in die Filmwissenschaft
Familie im deutschsprachigen Film
Corinna Schlicht
Fr 10-12
V15 R01 H90
HS

In diesem Seminar wollen wir uns mit filmischen Repräsentationen von Familie sowie von Männer- und Frauenrollen der letzten 20 Jahre auseinandersetzen. 
Die von Dörrie, Levy und Link in ihren Filmen aufgeworfenen Familienbilder sollen kontrastiv mit literarischen Familiengeschichten in einer kulturhistorischen Perspektive diskutiert werden.
Folgende Filme sind für das Seminargespräch gründlich vorzubereiten:

Doris Dörrie: BIN ICH SCHÖN? (BRD 1998). 

Dani Levy: VÄTER. (BRD 2002).

Caroline Link: IM WINTER EIN JAHR. (BRD 2008).
Literatur:

Ab 1.10. steht im Copy-Shop Priebe (Segerothstraße ggü.v. KKC) ein Reader zur Verfügung.

Filmseminar: Mittelalter für die Kleinen
Gaby Herchert
Block: 10.-12.10.11
Katholische Akademie Wolfsburg




HS
Mülheim a. d. Ruhr
Kompaktseminar 10.-12. Oktober 2011 in der Katholischen Akademie Wolfsburg (Mülheim a.d. Ruhr), Unkostenbeitrag für Raumnutzung und Mittagessen ca. 36.- €. Eine verbindliche Anmeldung per Mail ist erforderlich (gaby.herchert@uni-due.de)

Das Mittelalter ist, besonders bei den Kindern, beliebt. Ritterburgen aus Holz und Plastik, Rüstungen aus Stoff, Schwerter und Lanzen aus Holz sind in fast jedem Kinderzimmer zu finden. Bücher über die Abenteuer von Rittern und Burgfräulein faszinieren schon im Kindergartenalter. Das Interesse der Kleinen am Mittelalter wird auch durch Filme bedient, die sich des Themas annehmen. Im Seminar sollen entsprechende Filme auf ihre Mittelalterdarstellungen und ihre Zielrichtungen hin analysiert werden. Wer einen Leistungsschein erwerben will, möge dies bei der Anmeldung per Mail mitteilen.

Nachkriegszeit und Adenauer-Ära bei Rainer Werner Fassbinder
Ursula Bessen

Block: 1.-3.12.11
Beginenhof (Goethestr. 63-65)
HS

„und dann sind die Leute bei SIRK

 alle in Räume gesetzt, die schon

extrem von deren gesellschaftlicher

Situation geprägt sind. Die Räume

sind außerordentlich genau.“ 

R.W. Fassbinder

In seiner Trilogie der Nachkriegszeit, die sich aus den Filmen DIE EHE DER MARIA BRAUN (1979), LOLA (1981) und DIE SEHNUCHT DER VERONIKA VOSS (1982)

zusammensetzt, stellt Fassbinder – wie so oft – Frauen in den Mittelpunkt der Handlung und zeigt an deren Geschichte die restaurative bundesdeutsche Gesellschaft des Wiederaufbaus und Wirtschaftswunders in ihrer faschistischen Kontinuität.

Geschichte(n) der großen Gefühle und deren notwendiges Scheitern in einer neureichen kapitalistischen Gesellschaft mit autoritärer Tradition werden ästhetisch unterschiedlich inszeniert und sind geprägt von Fassbinders Auseinandersetzung mit Douglas Sirk, dem amerikanischen Regisseur des Melodrams, den Fassbinder verehrte.

Exemplarische Sequenzanalysen aus den genannten Filmen bilden den Schwerpunkt der Seminararbeit, insbesondere werden die Raum- und Farbdramaturgie genauer betrachtet.

Teilnahmevoraussetzungen:

Erfolgreich abgeschlossene Einführung in die Filmwissenschaft

Kenntnis der drei Filme (alle drei: bei Zweitausendeins Edition, Best.Nr. 895075, 895083, 895082)

Die Lektüre von: 

P.W. Jansen und W. Schütte: R.W. Fassbinder. München: Hanser 1985 (=Reihe Film 2). 

R.W. Fassbinder: Imitation of life. Über die Filme von Douglas Sirk. In: M. Töteberg (Hrsg.): Rainer Werner Fassbinder, Filme befreien den Kopf. Frankfurt/M.: 1984, S. 11-24.

Anton Kaes: Deutschlandbilder: Die Wiederkehr der Geschichte im Film. München: Edition Text & Kritik S. 5-42, 75-105, 205-209.

Der Reader zum Seminar steht vier Wochen vor Seminarbeginn im Copyshop Schug & Real, Reckhammerweg 4, zur Verfügung.

Zur weiteren Lektüre empfohlen sind:

Wolfgang Limmer: Rainer Werner Fassbinder, Filmemacher. Reinbek: Rowohlt 1981.

Rainer W. Fassbinder Foundation (Hrsg.): Rainer Werner Fassbinder, Dichter, Schauspieler, Filmemacher. Berlin: Eigenverlag 1992.

Ebenfalls empfehlenswert ist die Kenntnis mindestens eines Films von Douglas Sirk.
Leitung

Prof. Dr. Rolf Parr

Raum: R12 R05 A39, Tel: (0201) 183-3426

E-Mail: rolf.parr@uni-due.de
Stellv. Leitung und Studienberatung

Dr. Hanna Köllhofer

Raum: R12 R05 A42, Tel.: (0201) 183-3425

E-Mail: hanna.koellhofer@uni-due.de
Anschrift und Information

Universität Duisburg-Essen

Fachbereich Geisteswissenschaften/Germanistik

Literatur und Medienpraxis LuM
45117 Essen

www.uni-due.de/germanistik/

http://www.uni-due.de/literatur-und-medienpraxis/

Sekretariat:

Stefanie Fleischer-Pantazis/Vertretung: Maren Heim
Raum: R12 R05 A36

Tel.: (0201) 183-4190, Fax: (0201) 183-3347

E-Mail: maren.heim@uni-due.de
Weitere aktuelle Informationen zu den Veranstaltungen (Modulzuordnungen, kurzfristige Änderungen etc) entnehmen Sie bitte dem Online-Vorlesungsverzeichnis (LSF): 
http://www.lsf.uni-due.de/
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